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Sie MiistkiWWM der Eitt»le.
Das Ergebnis der Sewaltpslitik in Ungarn. — Die

BergemttlgMgsabWen Denlfchland gegenüber.
* Die ungarische Sozialistenpattei und der revolutionäre

Regierungsrat veröffentlichen einen Aufruf an alle, in dem
die Uebernahine der Macht durch das Proletariat angekün¬
digt wird. Der erneute Umsturz wird dainit begründet,
daß das Land von der Anarchie des Zusammenbruchs nur
durch Schaffung des Sozialismus und. Kommunismus ge¬
rettet werden könne. Die Regierung wolle eine mächtige
Proletarierarmee organisieren, die die Diktatur der Arbeiter¬
und Bauernschaft gegenüber den ungarischen Kapitalisten
und Großgrundbesitzern, sowie gegenüber den rumänischen
Großgrundbesitzern und der tschechischen Bourgeoisie zur
Geltung bringen soll Es wird volle Solidarität mit der
russischen Eovjeireqierung erklärt und den Proletariern
Rußlands ein Waffenbündnis angeboten. Zugleich wird die
Arbeiterschaft Englands. Frankreichs, Italiens und Ameri¬
kas aufgefordert, nicht weiter den verruchten Feldzug ihrer
kapitalistischen Regierungen gegen die ungarische Rätepolitik
zu dulden. Die Arbeiterschaft Oestreichs und Deutschlands
wird aufgefordert, die Verhandlungen"mit den Alliierten
endgültig zu brechen, und sich mit Moskau zu verbinden,
ebenfalls die Räterepublik ausznrufen, und mit Waffen in
der Hand den imperialistischen Gröberem Trotz zu bieten.
Der Grund dieser neuerlichen radikalen Umwälzung liegt
darin, daß die Alliierten das ungarische Volk bis aufs
Blut gepeinigt haben. Graf Carolyi, der Franzosenfreund,
hatte geglaubt, durch seine Umsturzpolitik seinerzeit die Alli¬
ierten für eine bessere Behandlung Ungarns gewinnen zu
können. In Bern sind den ungattschen Liberalen— ebenso
wie den bulgarischen Demokraten— unverbindliche Ver¬
sprechungen gemacht worden, als aber daraufhin das bulga¬
rische Heer zürückflutete und auch die Ungarn an der italie¬
nischen Grenze zurückgingen. ' da war der Zweck der
freundlichen Politik erfüllt, die Alliierten zeigten fetzt die
abweisende Schulter, man besetzte die Länder, und führte
ein scharfes Zwangsregiment ein. Und jetzt ist die Entente
sogar dazu überaegangen, vor Friedensschluß. schon die ru¬
mänischen und südslawischen Gebiete Ungarns abzutrennen,
denn die Ententemission in Budapest hat der Regierung
Eorolyis mitgeteilt, daß sie von nun an die militärische
Grenzlinie, nach welcher die rumänischen und südslawischen
Sprachgebiete von der Entente besetzt waren, als politisch
betrachte, d. h. also, daß man diese Gebiete jetzt schon von
Ungarn abtrennen will. Es würde also nur noch das
Gebiet zwischen Donau und Theiß unter der Herrschaft
Ungarns bleiben, das gesamte westliche und südwestliche und
die ungarische Tiefebene würden von den Alliierten besetzt,
letztere von den Rumänen. Auf diese Zumutung hin hat
der ungarische Ministerrat beschlossen, die Verantwortung für
ein solches Zugeständnis abzulehnen, und den radikalen
Elementen die Regierungsgewalt zu überlassen. Die Ursache
des Vorgehens der Alliierten gegen Ungarn scheint mit den
Gefahren in Zusammenhang zu stehen, die den Alliierten,
namentlich aber unmittelbar den Rumänen, von Osten her
drohen. Der Vormarsch der russischen Bolschewistenarmee
in der Ukraine dauert fort, und wird durch große Teile der
ukrainischen Bevölkerung unterstützt, die mit den Russen
syinpatisiert. Die Bolschewisten aber scheinen von dort aus
einen Vorstoß nach dem Balkan zu planen, wo sie Unter¬
stützung ihrer Ideen und ihrer Macht erwarten. Große
Kreise des unterdrückten rumänischen Proletariats würden
im Falle des Vormarsches der Russen zu diesen übergehen.
Die Bulgaren haben von der Entente auch das Schlimmste
zu erwarten, von den Russen aber Bestätigung ihrer natio¬
nalen Ansprüche. Und so steht es jetzt auch mit den Ungarn,
die man direkt dem Bolschewismus in die Arme treibt.
Auch aus Griechenland kommen Gerüchte, wonach in der
Armee und im Volk revolutionäre Bestrebungen vorhanden
seien, die sich zweifellos ebenfalls gegen die Herrschsucht der
Alliierten richten. Der Balkan wäre also ein günstiger
Boden für den Bolschewismus, und deshalb will sich jetzt
die Entente auf ungarischem Boden rüsten, dem Bolsche¬
wismus einen Damm entgegenzusetzen.

Die Nachrichten, die über den Vormarsch der Bolsche¬
wisten zu uns gelangen, melden, daß diese ein vorzüglich

organisiertes Heer haben, und stets Zuwachs in den von
ihnen in Besitz genommenen Gebieten erhalten. Man schätzt
das Heer auf etwa 700000 Mann. Während dieses Heer
in der Ukraine erfolgreich operiert, und einen Vorstoß
gegen die russischen Ostseeprovinzen vorbereitet, will
die Entente den deutschen Ostschutz verbieten, und uns
dadurch wehrlos machen, denn daß die Polen die bolsche¬
wistische Flut aufhalten könnten, das glauben die Alliierten
ja selbst nicht. Und dazu streben sie jetzt einen Frieden
an, den keine deutsche Regierung wird unterzeichnen dürfen.
Mit dieser Gewaltpolitik aber schafft sie die Verzweiflungs¬
stimmung iin deutschen Volk, die die beste Propaganda für
den Bolschewismus ist. Nicht nur, daß man uns im Westen
Elsaß-Lothringen nehmen will, auch das Eaargebiet mit
einer rein deutschen Bevölkerung von einer Million wollen
die Franzosen, den Polen will man sogar 3 Millionen
Deutsche ausliefem nach dem Grundsatz des „Selbst¬
bestimmungsrechts der Völker." Gleichzeitig aber will man
Deutschland für immer der Willkür der Entente überliefern,
in dem man ihm vorschreibt, daß das 70 Millionen-Bolk
nur ein Heer von 100 000 Manu halten darf. Man will
uns vorschreiben, wie viel Beamte und Offiziere wir im<
Kriegsministcriumhalten, wieviel wir Munition Herstellen
dürfen, wie viel Gewehre und sonstige Waffen. Kurz
unser gesamtes Heerwesen soll dauernd der Kontrolle unter¬
worfen sein. Beteranenvereine. Turnvereine und andere
Organisationen, in denen militärische Uebungen abqehalten
werden, sollen uns verboten werden, ebenso militärische
Anstalten»zur Erziehung von Offizieren. Natürlich soll uns
auch nur eine Flotte gestattet werden, die noch kleiner ist
als die holländische. Und so soll das deutsche Volk sich
d nernd von den Angelsachsen. Romanen und Polen fesseln
lassen. Angesichts solcher Forderungen wird die deutsche
Friedensabordnungwohl unverrichteter Dinge von Patts
obziehen müssen. Dann aber wird die Verantwortung für
das. was folgen wird, der Entente zufallen. O. 8.

Zur MffcWftaM- und FriedeurstW.
Eine Protestoersammlung in Berlin

gegen den Bergewaltigungsfrieden.
Berlin, 23. März. Heute fand im Zirkus Busch eine

außerordentlich stark besuchte Protestoersammlung gegen die
Zerstückelung Deutschlands statt. Es sprachen die Abgeord¬
neten Richthofen, Lüdemann, Eduard Bernstein und der
deutsch-österreichische Gesandte Professor Ludo Hartmann,
der Generalsekretär der evangelischen Arbeitewerbände Rueffer
und der Abgeordnete Dr. Maximilian Pfeiffer. Die Red¬
ner betonten, daß der Protest sich nicht nur gegen die be¬
absichtigte Losreißung deutscher Gebiete in Ost und West
vom Deutschen Reiche, sondern auch gegen die Machen¬
schaften richte, durch die eine Vereinigung Deutsch-Oester¬
reichs mit Deutschland hintertrieben werden soll. Zum
Schluß wurde folgende, von allen Rednern genehmigte
Resolution verlesen, die mit einmütigem Beifall von der
Versammlung begrüßt wurde. Aufs neue bekräftigen die
Versammelten, daß Deutschland die Waffen niedergelegt
und sich zum Frieden bereit erklärt hat. in Übereinstimmung
mit dem Programm des Präsidenten Wilson. Das deutsche
Volk ist entschlossen, auf diesem Standpunkt fest zu be¬
harren und die Fttedensverhandlungennm in dieser Richt¬
ung durchzusühren. Die Gegner sind ebenso wie wir an
das Wilsonsche Programm vertragsmäßig gebunden. Die
Versammelten erwarten von den Friedensdclegierten und
allen amtlichen Stellen, daß sie auf der feierlichen Zusage
der Entente bestehen, wonach der Friede nur unter Gleich¬
berechtigung auf Grund der Verlautbarung des Präsidenten
Wilson geschlossen werden darf. Eie weisen entschieden jede
Zerstückelung deutschen Landes und jeden Eingriff in inner¬
deutsche Verhältnisse zurück. Alle Parteien und Stände
sind sich einig darüber, daß jede Vergewaltigung des
Deutschtums ebenso abzuwehren ist wie die Vergewaltigung
eines anderen Volkes. Ein Wille und ein Ziel ist in uns
allen lebendig: Der Friede des Rechtes und der Gerechtig¬
keitl Das deutsche Volk wird einen anderen Frieden nie¬
mals anerkennen. — Hierauf begaben sich die Versamm¬
lungsteilnehmer in eindrucksvollem Zuge nach der Reichs¬
kanzlei. um der Reichsregierung von der gefaßten Ent¬
schließung Mitteilung zu machen.

Dir Schädig«»» der deutsche« Bskkßkraft durch die seiudlich« vlockud«.
Vom Reichsgesundheitsamt ist jetzt ein« Denkschrift heran»ge

gehen worden unter dem Namen . Estädigung der deutschen Loll »-
krast durch die feindliche Blockade' , di« eine Anklageschrift von vev-
nichtender Beweiskraft darstellt. Die Denkschrift stellt zunächst fest,
daß das deutsche Volk statt der notwendigen täglichen 3300 Wärm«-
kalorien seit Herbst 1916 mit 1300 bis 1000 Wärmekalorien hat
auSkonnnen müssen. Dir Folgen dieser Unterernährung äußern sich
in einer Zunahme der Strrbefällr tn der Bevölkerung, di« gegen daL
Friedenkjahr 1913 37 Prozent beträgt . Die vom Reichsamt genau
festgestellte Ziffer der Blockadcopfer während des Kriege» heißt
762 796. Durch die Fortdauer der Blockade steigt dir Zahl der
Opfer fortwährend. Bei den Kindern beträgt dir Zunahme von I
bi» S Jahren 49L und für solche von 5 bi» 15 Jahren 55 Prozent.
Besonders deutlich wird der furchtbare Einfluß der Blockade, wenn
man di« einzelnen Krankheiten betrachtet. Dir Denkschrift erörtert
weiter die Folgen des Mangels an Heilmitteln und Verbandstoffe«,
der Verringerung der menschlichen Arbeitskraft usw. Rechnet man
die Schädigungen der Blockade um die Schädigung des deutschen
Nationalvermögens, so ergibt sich el» Gesamtschadr» von mehr «IS
54 MMarden 60V Millionen Mark. E » ist wohl selbstverständlich,
daß die deutschen Teilnehmer an den FriedenSvcrhandlungen sich
dieses furchtbaren Belastungsmaterials aufs nachdrücklichste bedienen
werden, um gemäß den Wtlsonschen 14 Punkten auch sür diese Opfer
Deutsch!« ,!» «ine „Wiedergutmachung' zu fordern.

Berater der deutsche» Friede»Ldeleg«tion.
Berlin, 21. März. Der deutschen FriedenSdelegotlon, dl« aus

den ReichSministern Graf Brockdorff-Rantzau, Dr . David und Gie»-
berts, dem Gesandten Dr. Adolf Müller, dem Professor Dr . Schück
ing und Dr . Melchior-Hamburg besteht, wird nach einem Beschluß
des Kabinetts vom heutigen Tage ein Lrrmium von Beratern bei--
gEf.'ben, dir nicht als Vertreter einzelner Wirtschaftszweige anzu¬
sehen sind, in ihrer Gesamtheit aber auch dir Gesamtheit de» beut
schen WirtschastS- und Geisteslebens vertreten sotten. Dt« Namen
dieser Persönlichkeiten find: 1. Aereboe, Professor in Obernigk bei
Breslau , 2. Arnhold, Geh. Kommerzienrat, Berlin , Französische
Straße , 3. Baumgarten. Professor, 4. Bernstein, Dr. Eduard , S. Beu-
kenberg. Geh. Rat , Phönixwcrke, Hörde in Westfalen, 6. Bonn,
Professor, München, 7. Bosch, Du , Badische Anilinsabrikwerkr,
Mannheim-LudwigShafen, 8. von Brentano , Professor, München,
9. Cuno, Dr., Geh. ObcrrcgierungSrat, Vorsitzender de» Direkto¬
riums der Hamburg-Amerika Linie, 10. Deutsch, Geh. Kommerzi« -
rat , Charlottenburg, 11. Dobel, Geh. Rat , Leipzig, 12. Haardt , Kom¬
merzienrat. Lennep, 13. Hagen. Geh. Rat , Cöln, 14. Hartmann,
Verband deutscher Gewerkvereine sHirsch-Duncker) , Berlin , Greif»
walderstraße, 15. Reincckcn, Generaldirektor des Nordd. Lloyd, Bre
men, 16. Hergesctt, Professor Dr ., Geh. NegierungSrat, Direktor de»
Aereologischen Instituts in Lindenberg, Krei» BcSkow, 17. Hilger.
Geh. Bergrat . Berlin , 18 Juchatz, Frau . Mitglied der National¬
versammlung, 19. Struck, Hermann, Berlin ..

Der deutsche ReichSministcrde» Innern über die Haltung Deutsch¬
lands ans der Friedenskonferenz.

Bettln , 22. März. Laut . Berliner Tageblatt ' hatte der Kor¬
respondent de- . TempS' in Weimar ein« Unterredung mit dem
Reichsministerdes Innern David (Soz .) über die Frag «, ob Deutsch¬
land in den 14 Punkten Wilsons unnachgiebig sein werde. Der Mi¬
nister antwortete, -keine deutsche Regierung könne eS unternehme«»
daS politische und wirtschaftlicheTodesurteil Deutschlands zu unter¬
zeichne«. Dasselbe würde der Fall sein, wen« Bedin- nnge« einer
langsamen Erdrosselung der Kräfte d«S LaudaS vorbereitet - «den
sollt« .

Der Wett de» deutsch« EaargrbielS.
Eff« , 22. März. Eine große Anzahl von Handelskammern,

Stadtverwaltungen , Gewerkschaften, industriellen Verbänden des
rheinisch-westfälischen Industriegebiets weisen in einer Kundgebung
die in der französischen Presse immer häufiger gewordene Absicht,
das deutsche Saargebiet politisch mit Frankreich zu vereinigen oder,
in wirtschaftliche Abhängigkeitmit Frankreich zu bringen, entschieden
zurück. In der Kundgebung heißt es: Mit dem Thomasmehl des
SaargebietL würde der deutschen Landwirtschaft ein Fünftel dieses
Düngemittels fehlen. -Ohne Saarkohlen können zahlreiche süddeutsche
Betriebe nicht bestehen. Im Saargebiet wird ein Zwölftel de» für
die deutsche Volkswirtschaft benötigten Eis« und Stahl » erzeugt.
Hierauf beruht zu einem- wesentlichenTeil dl« rheinisch-westfälische
Stahlindustrie . Umgekehrt ist der hiesige Kohlenbergbau auf den
KokSabsatz nach dem Saargebiet in hohem Maße angewiesen. Frank¬
reich besitzt im eigenen Land ausreichende Kohlenlager zur eigene»
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-ig «S Anhängsel der Äaarkohlenschätze an Frankreich Politisch odch
wirtschaftlich ausgeliefrrt werden . Wir erwarten daher , daß ReichS-
praiernng und Nationalversammlung derartige Zumutungen Frank¬
reich - , die den Wilsonschen Zusicherungen und damit de« Grund-
vormissetzungen der Waffenstillstands und Friedensschlüsse » zuwider-
l^ usen , rundweg ablehnsn werden . Ein Zusmmnmarbeiten zwischen
deutschen und französischen Kohlen - und Erzgebieten zur wechsel-
HitiZen Forderung der Wirtschaftslebens wird nach Friedensfchluß
selbstverständlich wieder entstehen müssen . Dieser Erfolg kann aber
iütk auf Grund freier wirtschaftlicher Abmachung gewährleistet und
Lus beiden Leiten ersprießlich gestaltet werden.

i Eine englische Stimme
über di « französischen Absichten ans das Saargebiet.

Amsterdam , 22 . März . Die „Times - schreiben:
Was soll mit dem Saargebiet geschehen ? Wenn man mit
Wilson der Ansicht ist, daß die Loslösung jeden Gebietes
gut im Interesse und zum Nutzen der betroffenen Bevölker¬
ung und nicht als ein Teil eines bloßen Vertrages oder
Vergleiches ourchgeführt werde » müsse, dann kann man
Kr « rijch mit der französischen Forderung sympathisieren;
tznn die Bewohner der Saargedietes sind ganz ohne
Zwsffrs nicht nur ihrer Sprache und Geburt nach, sondern
«Ach ihrer Bildung , ihrer Erziehung und ihrer ganzen Wirt-
schcfft « ach deutsch. Sogar französische Stimmen erkenn « !
Aeft Tatsache an und geben zu, daß Frankreich nach dem
B ^ itz des Saargebietes wegen seiner Steinkohlen trachtet.

Die Alliierten und die polnische Frage.
Paris , 21 . März . Havas meidet : Der „Temps"

Meldet, daß die mit der Festlegung der Grenzen zwischen
Dolen und Preußen beauftragte Kommission infolge des
Verlangens von Lloyd George eine neue Prüfung vornahm,
nach deren Beendigung sie zum gleichen Ergebnis gelangt
sti . Der polnische Staat werde 25 Millionen Einwohner
haben , darunter 3 Millionen Deutsche, wovon die meisten
yie Gebiete von Mariemverder und Rosenberg bewohnen,
auf die Lloyd George als von zahlreichen Deutschen be¬
wohnt aufmerksam macht.e die aber nicht von Polen los¬
gelöst werden könnten , da sie von der direkten Eisenbahn
hon Warschau nach dem Baltischen Meer durchquert wür¬
den . Wenn diese Gebiete bei Preußen bleiben , könnte es
den ganzen Transitverkehr auf der Weichsel unterbinden . —
3 Millionen Deutsche sollen dem polnischen Reich einver¬
leibt werden , und das heißt man dann das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker , wegen dem angeblich Krieg geführt
wurde . - .

Gegen die Abtrennung Westpreußens.
Berlin , 24 . März . Wie dem „Berliner Lokalan-

zeiger" aus Graudenz berichtet wird , sandte der Soldaten-
rat der Garnison Graudenz an die Reichsregierung , die
Nationalversammlung usw . Protestkundgebungen , in denen
es heißt : Die Garnison Graudenz 10 OM Mann stark,
wird sich jedem Versuch der Angliederung Westpreußens an
Polen mit Waffengewalt widersetzen.

Lemberg in polnischen Händen.
Warschau , 20 . März . Reuter meldet : Nach fünf¬

tägigem Kampfe drangen die zum Ersatz der Stadt Lem¬
berg herbeigeeilten polnischen Truppen in Lemberg ein,
tzhlugen die Ukrainer in die Flucht und erbeuteten zahlreiche
Kriegsgefangene , Kanonen und Kriegsmaterial.
' Dauerndes Ausfuhrverbot deutscher Handelswaren.

Rotterdam , 21 . März . ..Nieuwe Rotterdamsche
Courant " berichtet aus Paris : Der wirtschaftliche Ausschuß
beschäftigt sich damit , eine schwarze Liste deutscher Handels¬
waren zusaminenzustellen , deren Ausfuhr verboten werden
soll. Mit dieser Arbeit wird noch einige Zeit hingehen,
denn man muß die Mitte zwischen denen halten , die zuviel
verlangen , und zwischen denen , die ujcht genug fordern . —
Der internationale Ausschuß für Arbeiterangelegenheiten ist
Mit seiner Arbeit gut vorwärtsgekommen. Die internatio¬
nale Arbeitergesetzgebung wird einen wichtigen Platz im
Völkerbünde einnehmen . Der Völkerbund wird den ein¬
zelnen Ländern nicht die Freiheit lassen, ihre Arbeitsbe¬
dingungen selbst festzusetzen.
^ Die Anklagen des „Ausschusses für Verantwortlichkeit ".

Bern , 13 . März . Wie die Pariser Ausgabe der . Daily Mail*
Lerichkt , hat der Ausschuß für Verantwortlichkeit im Kriege 30 be¬
sonders aufgezählte Punkte ausgearbeitet , die er seinen Anklagen zu«
Pwnde legen wird . Darunter befinden sich u . a. : Ermordung von
Zivilisten , Tötung von Geiseln , Verschleppung von Zivilpersonen,
Keunnenvergistung . Verweigerung jeglichen Pardon » , Zerstörung
hon Handels - und PaffagiersHiffen ohne vorherige Prüfung oder
Warnung , Beschießung von Spitälern und Vernichtung von Spital«
stßiffen , Zerstörung von Denkmälern und Bauwerken , grenzenlose
Zerstörung an Besitztum . Außerdem hat der Ausschuß eine größer«
Anzahl von Maßregeln , die in den ersten Kriegsmonaten gegenüber
der belgischen und französischen Zivilbevölkerung getroffen wurden,
Wr Grundlage seiner Anklagepunkte gemacht . — Was tut man dann
Mit denen , die eine Million Mensche » absichtlich dem Hungertod aus«
geliefert haben?

Wo liegt die Ursache de- Kriege » ?

Gegenüber den immer wiederkehrenden Versuchen deutscher
Volksgenossen , das eigene Vaterland als den Schuldigen hinzustel¬
len , kann gar nicht oft gmug auf das Urteil feindlicher stimmen
hlngewtesen werden . Der frühere belgische Gesandte in Berlin,
Baron Greindl , schreibt in einem Bericht vom 13 . Februar 1905
an den belgischen Minister des Aeußerif folgendes : . Die deutsche
Flotte wurde , lediglich zu Verteidigungszwecken geschaffen . Die
wahre Ursache des Hasses der Engländer gegen Deutschland ist die

l .. - Amtliche BekMKiküachüttgkir . -
1 Betreff : Herstellungsoerbot von Laugenbretzeln und

sonstigem Kleinbackwerk.
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß die

Herstellung von Laugenbretzet « und sonstigem Mein¬
backwerk durch die Bäcker verboten , ist , was hiermit
wiederholt zur Kenntnis gebracht wird . Diejenigen Bäcker,
welche diese Vorschrift nicht einhasten , haben die Schließung
ihres Betriebes zu gewärtigen . Kommnnalverband:

Calw , de» 20 . März 1919 . Oberamtnmnn : Gös.
Oberamt Talw.

Bekanntmachung betr . di « Landesschafschau in Heiibeon « .
Am Mittwoch den 7. Mai 1919 wird in Heilbronn a . R.

>auf dem Hammelwase « beim Schlachthaus die jährliche
Staatsprämiierung ftzr ausgezeichnetes Schasvieh vor¬
genommen . Für diese Prämiierung gelten folgende Be¬
stimmungen:

1. Um Preis « können sich württembergifche Schafzucht
ter bewerbe « , welche die vorgeführten Tiere ent¬
weder selbst gezüchtet oder zu Zuchtzwecken erworben
haben,

2. Wenn zwei Schafzüchter gemeinschaftlich die Schä¬
ferei betreiben , z. B . Vater und Sohn , so kann nicht
jeder derselben auf der Lakchesfchafschau sich mit
Schasvieh um Preis « bewerben.

3. Für Preise find 960 ausgesetzt , welche in Ab¬
stufungen von 120 . 100, 80 und 80 von dem

f Preisgericht vergeben werden.
4. Zum Preisbewerb sind nur Sammlungen zugelas-

, sen, bestehend aus : 1 bis 2 Böcken. 10 Mutter-
- schäften mit ihren Lämmern . 10 Kilberjährlingen.
j 8. Die Preisbewerber haben obrigkeitlich beglaubigte
' Zeugnisse beizubringen , daß sie Besitzer einer Zucht-

schäserei sind , und daß die vorgeführten Tiere von
ihnen zur Zucht verwendet werden.

8. Die Preisbewerber müssen ihre Tiere am 7. Mai
1919 , vormittags 8 Uhr , in Heilbronn aus dem
Musterungsplatz aufgestellt haben.

Tiere  aus verseuchten OLeramtsbezirken , sowie aus
Gemeinden , in denen die Maul - und Klauenseuche nicht
vor dem 15. März 1919 erloschen war . werden nicht
zugelassen.  Der Transport der Tiere darf nicht durch
Sperr - und Beobachtungsgebiete erfolgen.

Den 17. März 1919 . Oberamtmann Gös.

Eifersucht , hervorgerufen durch die außerordentlich rasche Entwick¬
lung der deutschen Handelsflotte , des deutschen Handels und der
deutschen Industrie .*

Der unauslöschliche französische Haß.
Bern , 21 . März . Die Pariser Presse läßt heute die

Arbeiten der Konferenz ziemlich unberücksichtigt , vielleicht
um die Verhandlungen nicht zu stören , vielleicht aber auch,
um nicht erneut aus den Konflikt zwischen Wilson und
Lloyd George auf der einen Seite , sowie Frankreich auf
der anderen Seite über die militärischen Bedingungen Hin¬
weisen zu müssen. Der Temps betont nachdrücklich noch¬
mals die Unzulässigkeit dieser Politik gegenüber Deutschland
und beschäftigt sich bereits mit den Maßnahmen , die er¬
griffen werden müssen, wenn die deutsche Regierung mit
der Verweigerung der Friedensunterschrift drohe . Der Temps
spielt sich dabei zum Schutzherrn der deutschen Bevölkerung
auf . die Lebensmittel haben und im Frieden arbeiten wolle
und daran nicht gehindert werden dürfe , weil es einigen
Politikern oder Diplomaten gepaßt habe „ wie ein Trotzky
in Brest -Litowsk den Frieden nicht zu unterzeichnen . Der
Temps verlangt daher , daß in einem solchen Falle die
Alliierten in jedem Gebiete Deutschlands örtliche Behörden
einsetzen müßten , in denen sie provisorische Sonderabkommen
treffen würden . Zasammen mit der Actiou Francaise be¬
spricht Echo de Paris die Gefahren einer ungenügenden
Entwaffnung Deutschlands und verlangt , daß die französische
Armee angesichts des Weiterbestehens der deutschen Drohung
erhalten bleibe . Das Blatt befürwortet besonders die
Erhaltung des jetzigen Geistes im französischen Offi¬
zierkorps und in der französischen Jugend , die seit
1870 nur an die Revanche dachten und deren einziges
Ziel und Träumen die Entwaffnung Deutschlands ge¬
wesen war und die das Rückgrat der französischen
Armee gebildet hätten.

Französische Willkür.
Berlin , 21 . März . Die französische Kommission in

Spaa war gebeten worden , die Zustimmung Marschall
Fachs dazu einzuholen , daß die Sammlungen des deutschen
Hilfsmerks für Kriegs - und Zioilgefangene auch im be¬
setzten deutschen Gebiet veranstaltet werden können . Es
durfte angenommen werden , daß hiergegen kaum Bedenken
bestehen und die Franzosen ihre so oft gerühmte Mensch¬
lichkeit durch ihre Einwilligung praktisch beweisen würden.
Doch weit gefehlt ! Marschall Fach hat die Erlaubnis zur
Sammlung im besetzten Gebiet verweigert . Es wird damit
also einem großen Teil deutscher Bürger unmöglich sein,
ihrem Mitgefühl für die in Feindeshand gebliebenen Brüder
durch eine Spende Ausdruck zu geben und zur Linderung
ihres schweren Loses beizutragen . Wahrscheinlich fürchtet
Marschall Fach , die Veranstaltung könnt » bei der deutschen
Bevölkerung zu tiefen Schmerz und gerechte Empörung
über das grausame Verhalten unserer Gegner in der Kriegs«
gesangenenfrage Hervorrufen.

Eine „neue Aera " für Amerika.
Am 26 . Februar fand eine Kabinettssttzung statt . Ein paar

Stunden später sagte der Marinesekretär Daniels in einer Rede im
National -Presse -Club : Das amerikanische Volk trete in eine neue
Aera ein . Es müsse entweder den vorgeschlagenen Völkerbund un¬
terstützen oder seine Rüstungen enorm vermehren , um unter der

' MÄWSDÄirtck bi« rMffanlschiss Iickerissess zu sch SW - DMett
sagte : Wir müsse« unsere » Teil der Verantwortlichkeit für die Welt;
di« Gerechtigkeit und den Weltfrieden in Gemeinschaft mit dep an¬
deren freien Völkern ans uns nehmen oder die Last der militärischeil
Ausgaben und die Gefahr tragen , die die Wahl des Militarismus
mit sich bringt . Nach einer Blättermelduiig aus Washington hat die
ZeMtskoMMffsKM "fN mkllKrische Angelegenheiten auf dringendes
Ersuchen des KricgsfekreiärS und des Generals March in die Ar-
ineevorlage wieder eine Bestimmung über Beibehaltung einer Armer
von eineinhalb Millionen Manu ausgenommen.

Die schwedischen Fkaueyvereine an Wilson.
Stockholm , 2l . März . Laut „Astoiltidnmgen " haben

16 schwedische Frauenvereine an Präsident Wilson folgen¬
des Telegramm gesandt : Der unerhörte Lebensmittelmaiigel,
der infolge der Blockade in Deutschland herrscht und
dort Hunderttausend « von Menschen getötet hat und
noch tötet und zwar nicht zum wenigsten Frauen und
Kinder , hat uüs schwedische Frauen gezwungen , uns in»
Ranren der menschlichen Barmherzigkeit an Sie , Herr
Präsident , zu wende » mit der Bitte : Geben Sie diesen
armen hungernden Menschen möglichst bald Lebensmittel
und gestatten Sie ihnen unbehinderten Zutritt zu ihren
Fischereigewiiffern und lassen Sie uns ihnen einen Teil
unserer Fische zur Verfügung stellen.

Lebensmittel aus Norwegen.
Berlin , 24 . März . Nach der Londoner Nachricht

eines dänischen Blattes hat die norwegische Lebensmitleft
konimission die am Freitag von Paris nach London zurück-
kehrte , im Obersten Wirtschaftsrat der Verbündeten in Paris
die Erlaubnis für die Ausfuhr von Heringen und 7500
Tonnen Fett von Norwegen nach Sentschtand erwirkt.

WiWU
Das Privatvermögen des Kaisers bleibt unangetastet.

Berlin , 21 . März . Der Weimarer Korrespondent
des „Newyork American " hatte eine Nachricht über Geld¬
forderungen Wilhelms II. an das Reich verbreitet . Wie
hierzu gemeldet wird , hat der Kaiser vor der Beschlagnah¬
me seines Privatvermögens für Rechnung holländischer
Banken etwa 650000 . « überweisen lassen. Die damalige
Regierung , der auch Unabhängige angchvrten , glaubte ihm
Subsistenzmittel zur Verfügung stellen zu müssen , was auch
in ausreichender Weise geschah. Davon , daß der Kaiser
75 Millionen Mark , gefordert haben soll, ist nichts bekannt.
Sein Privatvermögen wird ihm nicht vorenthalten werden . »
Zur weiteren Auseinandersetzung zwischen Krone und Staat
wurde ein Ausschuß ernannt.

Die Aufwandsgelder für den Reichspräsidenten.
Weimar , 21 . März . In einem der Verfassunggeben¬

den Deutschen Nationaloersammlnng zugegangenen Gesetz¬
entwurf betreff die Feststellung eines 4 . Nachtrages zum
Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 1918 wird für den
Reichspräsidenten ein mouatl . Betrag von 100000 ^
Aufwandsgelder gefordert . — Der Verfassung gebenden
Deutschen Nationalversammlung wurde der Entwurf des Geset¬
zes zur vorläufigen Regelung des Reichshaushaltes und des
Haushaltes der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1919
vorgelegt , darunter im ordentlichen Haushalt bei den ein¬
maligen Ausgaben ohne Beihilfe zur Verbesserung der
Einrichtung des Auswärtigen Amtes für das wirtschaftliche
Auslandsnachrichtemvesen der Betrag von zunächst 250000
Mark.

Zur Frage der deutschen Eisenbahugemeinschast.
München , 22 . März . Nach einer amtlichen Meldung

der Korrespondenz Hoffmann hat die Reichsregierung schon
vor einiger Zeit Verhandlungen mit einzelnen Bundes¬
regierungen über die Frage der Ueberführung der deutschen
Staatseisenbahnen in das Eigentum und den Betrieb des
Reichs eingeleitet . Kommt bis zu einem gewissen Termin
eine Vereinbarung nicht zustande , dann soll im Wege der
Reichsgesetzgebung die Uebereignung festgestellt werden , wo¬
bei die Festsetzung der Bedingungen einem unparteiischen
Schiedsrichter übertragen werden soll. Die bayerische
Regierung hat daran festgehalten , daß die Uebertragung
der bayerischen Staatseisenbahnen auf das Reich zur Zeit
aus finanziellen und persönlichen Gründen ausgeschlossen
sei. Auch könne die Uebertragung der bayerischen Staats¬
eisenbahnen auf das Reich nur ins Wege des reinen Ver¬
trags mit Bayem erfolgen , der vom bayerischen Landtag
genehmigt werden müsse.

Bevorstehende Tagung eines Reichsbürgerrats.
Berlin . 22 . März . Das Präsidium des Reichsbürger¬

rates teilt mit : Am 30 . März findet im Herrenhaus zu
Berlin die 2. Tagung des Reichsbürgerrates statt : In der
bevorstehenden Tagung wird die endgültige Verfassung des
Reichsbürgerrates sestgestellt werden . Sie gewinnt dadurch
eine ganz besondere Bedeutung , daß durch eine Reihe in¬
haltlich gleicher Anträge die Frage der berufsständigen Der-
tretung Gegenstand ernster Verhandlungen sein wird . Ins¬
besondere durch die in Aussicht genommene Legalisierung
der Arbeiterräte ist das Bürgertum zu einer sich immer ent-
schiedener auswirkenden Abwehr seiner einseitigen Zurück-
drängung und der Aufhaltung seiner wirtschaftlichen und
kulturellen Interessen genötigt.

Zur Beurteilung der ersten Marneschlacht.
Genf , 20 . März . Nach einem Drahtbericht aus London gab Ge »,

neral von Kluck in einer Unterredung mit einem Korrespondenten^
der „Daily Mail * über die Marneschlacht an , die erschöpfenden Ge¬
waltmärsche , die ihn die Schlacht verlieren ließen , nur nach drei-
maligem Befehl des Großen Generalstabs , mit General Moltke als
Chef , angcordnet zu haben . Seine Einwände seien nicht beachtet
worden . Der deutsch « Generalsiab habe vollkommen den Wert des



.

^ frsiiMschÄ ReferKn ünterschW ünk Hy Auf W Glück lns VB
- yewiffe hineinlmtfen lassen. - ES will uns nicht recht gefallen , daß

,'usere Heerführer und Staatsmänner sich von feindlichen Jour-
»allsten über alle möglichen Sachen ausfragen lassen. Derartige

Fragen kSni-r:: besprochen werden , nicht aber der Schnüf-
. sselnase nnscr . r sZrinde anrgeliefert werden . Uebrigen » trägt die

Schuld an der verlorenen Marneschiacht indirekt Italien , das als
Streuer ' Bundesgenosse der Mittelmächte den Franzosen di« Ge¬
währ gegeben hatte , er werde nicht in Südsrankreich einmarschieren,
fodaß die ganze französische Südarmee herangezogen werden konnte,
womit aber selbstverständlich unser Generalstab hätte angesichts der

Haltung Italiens rechnen müssen. Die Schristl.
Die dauernde » Kohlenarbeiterftreit»

Essen , 22 . Mürz . Die Belegschaft der Zeck)« .Mono¬
pol " . Schacht „Grimberg " , hat in der gestrigen Morgen.
Nicht die Arbeit wieder ausgenommen , dagegen sind dt«
.Belegschaften der Zeche „Präsident " , „Bereinigte Karolinen¬
glück" «nd der Staatszechen „ Scholven " und „ Waltrop"
'in den Ausstand getreten.
' Die preußische Regierung an die oberschlesische«
, Bergarbeiter.

Berlin , 22 . März . An die Bergarbeiter Oberschcke-
siens wendet sich die preußische Staatsregierung in einer
.Bekanntmachung , in der gesagt ivird . der oberschtesische
Steinkohlenbergbau befinde sich gegenwärtig in einer äußerst
schwierigen und überaus ernsten Lage . Es komnre darauf

lün , schleunigst Leistungen wieder zu erzielen , wie sie noch
im Oktober 1918 üblich und normal waren . Geschehe das
nicht , so werde Hunger und Elend über die Bergleute,
deren Frauen und Kinder hereinbrcchen . Die Arbeiterschaft
müsse davon ablassen , durch willkürliche Absetzung und
Mißhandlung von Beamten die ordnungsmäßige Betriebs-
Führung der Gruben zu stören . Wenn infolge solcher Ge¬
walttaten die Betriebe der gehörigen Leitung entbehrten , so
kämen sie zur Einstellung . Die unabweisbare Pflicht eines
Heden Bergmannes sei es , seinen Teil zur Erfüllung dieser
Aufgaben beizulragen . Die Regierung habe das Vertrauen
zu dem gesunden Sinn der Arbeiter , daß sie nichts tun,
was die Not noch verschärfen könne.

^ Richtigstellung.
Nürnberg . 21 . März . Bei der vom „Berliner Lokalanzeiger*

verbreiteten Meldung englischer und französischer Blätter über die
Ermordung de» Grafen Sixt von Arnim liegt eine Verwechslung
vor . Am 13. März ist in dem etwa 10 Kilometer von Asch in Böh-
»nen entfernten auf bayerischem Gebiet gelegenen Schönwalderforst
Les Grafen Arnim von Schloß Sophienreuth von einer erregten
Menge der Graf Arnim von Schloß Sophienreuth zu Tode geprü-

igelt worden , weil er in seinem Walde den Kriegsinvaliden Kispert
Helm Holzfällen überrascht und durch einen Schuß niedergestreckt
hatte.

- 7 Ans SM »ad Land.
Calw , den 24 . März 1919.

Schluß der Landesvcrsammlimg der Soldatenräte Württembergs.

In der am Donnerstag nachmittag fortgesetzten Sitzung wurde
bar Organisationsstatut für den Neuaufbau des württembergischen
Wolkshecr *. zu Ende beraten und in der Schlutzabsttmmung gegen
vier Stimm -:» bei mehreren Stimmenthaltungen angenommen . Der
dritte Verhandlungstag brachte in Anwesenheit des KriegSministerS
'Herrmann und des Unterstaatssekretärs Krais die Beratung weiterer
^Anträge . Einer derselben, der vom Garnisonrat Heilbronn gestellt
worden war , verlangte die sofortige Auflösung des württ . Freiwil¬
ligenkorps für den Grenzschutz Ost . Ein weiterer Antrag , der im
Laufe der Beratungen gestellt wurde , forderte den alsbaldigen Ab¬
gang der Freiwilligenabteilung Haas . nach Posen und deren Auf¬
lösung , sobald sie ihre Aufgabe erfüllt habe . In dek Besprechung
der Anträge wurde von verschiedenen Rednern an dem Geist, der
Kn dieser Truppe herrsche, scharfe- Kritik geübt und demselben da»
Lenkbar schlechteste Zeugnis ausgestellt ; von den Offizieren und

Unteroffizieren wurde behauptet , daß sie reaktionär seien, keine Sol-
Latenräte dulden usw . Gruhnert , der als Mitglied einer Kommission
«n einer Informationsreise nach der Ostfrot teilgenommen hat , stellte
fest, daß der Grenzschutz Ost dringend notwendig sei und daß auch
Las württ . Freiwilligenkorps so bald wie möglich dorthin abgehen

Wir suchen auf 1. Juli
zur Unterbringung unserer Mrtschafiskarteiiabteiluiiq und der
Bezirkskohlenstelle

geeignete MmWeiteil.
Dieselben müssen bei entsprechender Größe Im Zentrum der
Stadt gelegen und für den Verkehr des Publikums teicht zu-
-anglich sein. Schriftliche Angebote erbitten wir an unsere Ge-
schästsstelle.

_ Kommunalverbünd Calw.
Stadtzemeinde Calw.

Llholillllgd. MWslanzten GraWtell.
Die Angehörigen von Urnengräberu beklagen sich, sie hätten

in der letzten Zeit bei Beerdigungen auf dem unteren Fried¬
hof wiederholt die Beobachtung ' machen muffen, daß an der
Trauerfeier teilnehmende Personen in die eingefaßte» und teil-

" «gepflanzten Abteilungen für Urnengräber getreten und
die Anpflanzungen beschädigt hätten.

Es wird dringend ersucht, bei Beerdigungen auf die ange-
pflanzten Gräber Rücksicht zu nehmen.

Calw , den 22. März 1919.
Sta - tkchult- eHeMMtj K öh n e

soMs . KrlegKninlst « Herrmanü bat hrmgei'ib, den Antrag auf Auf¬
lösung der Fretwilligentzruppe nicht anzunehmen . (Lebhafter Wider¬
spruch.) Wenn Sie nicht wünschen, daß ich rede, bemerkte der
KriegSminister , so trete ich ab, denn ich bin auf Reden nicht ver¬
sessen. Dann betonte der Minister , daß die Ostgrenze unbedingt ge¬
schützt werden müsse; hingegen würde er sich entschieden dagegen ver¬
wahren , daß unser « Truppen über die Ostgrenze hinaus Vorgehen.
Der nahe Friedensschluß werde den Grenzschutz im Oste» ja ohne¬
hin überflüssig mache» . Mit Entschiedenheit müsse er zarückweisen,
daß die württ . Freiwstligen -Abtrilung zu politischen Zwecken miß¬
braucht werden soll«. Auch General Haas habe sich ihm gegenüber
persönlich verpflichtet , daß dies nicht der Fall fein werde . Wenn
bemängelt worden sei, daß i» der FreiwilligentruM das alt « mili¬
tärische System wieder aufleb «, f» sei z» sage», daß General Haas
allerdings bestrebt fei, di« Ordnmrg und dir Disziplin in der Trupp«
zu stärken, um mit einer wohldifziplinierte » Truppe , nicht mit einem
„Sauhaufen " , wie er fich «usgedrnckt habe , nach dem Oste» zu kom¬
men. Nach längerer Erörterung wurde trotzdem der Antrag auf so¬
fortig « Auflösung des württ . Freiwilkigenlvrp » mit großer Mehr¬
heit angenommen . — Ei « Antrag der Garnison Ulm , der verlangt,
daß sämtliche Fahieenjunker , Fähnriche und aktiven Offiziere , di«
seit drm 1. August 1S14 in das Heer «ingetreten sind, in Württem¬
berg ohne jegliche Entschädigung sofort entlassen und in die Reserve
übergeführt werden sollen , fand gleichfalls Annahme , ebenso ei»
weiterer Antrag Ulm , daß die Gehälter der Generäle etwas herab¬
gesetzt werden , da , die hohe» Gehälter hei der Bevölkerung Unwille«
und Mißtrauen erwecken. Zustimmung fand dann auch nach ein
weiterer Antrag Ulm , daß die VersorgungSabteilun , der einzelne»
Regimenter nicht mir für Kapitulanten , sondern auch für die Inva¬

liden durch eine, Verfügung darauf hingewirkt werden soll , daß Ar¬
beitgeber zuerst deutsche Reichrangehörige , dann erst Ausländer , wie
Italiener , Russe» , Rumäne » usw . einstellen.

In den nachmittags fortgesetzten Verhandlungen wurde nach
Erledigung verschiedener Anträge noch ein Antrag Götz-Ulm behan¬
delt , den vorrnitttag » gefaßten Beschluß auf Auflösung de» württ.
Freiwilligenkorps Haas wieder umzustoßen und die Truppe sofort
nach dem Osten abzuschieben. Kriegsminister Herrmann bat drin¬
gend, diesen Antrag anzunchmen , da die württ . Regierung sich dem
Reiche gegenüber zur Aufstellung eine» Freiwilligenkorps zum
Schuhe der Ostgrenzen verpflichtet habe und unmöglich fich eines
Wortbruches schuldig machen dürfe . Das Reich werde auf das württ.
Freiwilligenkorps nicht mehr verzichten , wenn man eS für den Ost¬
schutz brauche . Nach längerer Erörterung wurde -der Antrag auch
angenommen . Einmütige Zustimmung fand dann auch ein Antrag
Heilbronn , an die Regierung die Forderung zu stellen , das Verbot,
von Demonstrationsumzügen usw . sofort auszuheben . Gegen wenige
Stimmen gelangt « auch zur Annahme ein Antrag Stuttgart , sämt¬
liche Soldatenräte des Landes für immun (unverletzlich ) zu erklä¬
ren . Nachdem sodann noch zum Berliner Reichssoldatenrätekongreß
Stellung genommen worden war , wurde die Tagung geschloffen.

Aus dem württ . Berfasiungsausschutz.
Stuttgart , 20 . März . Der Verfassungsausschuß er¬

ledigte heute in Zweiter Lesung die Zß 17 . bis 40 des
Berfassungsgesetzes . Die KZ 18 bis 21 , die von den Reli¬
gionsgemeinschaften und der Schule handeln , sollen erst am
Schluß der Zweiten Lesung behandelt werden . K 17 , der
von der Sozialisierung handelt , wurde mit 15 gegen 4
(B . P .) Stimmen bei 4 Enthaltungen (Ztr .) in der Fass¬
ung der Ersten Lesung wiederum angenommen : „Die Ver¬
gesellschaftung der Wirtschaften nach den Besonderheiten
ihrer Zweige und nach dem Stand ihrer Entwicklung ist
Aufgabe des Staates und der sonstigen öffentlichen Körper¬
schaften. Ob und unter welchen Voraussetzungen Privat¬
eigentum zum Zwecke der Beipirtschaftuna für die Allge¬
meinheit beschränkt oder entzogen werden kann , wird durch
Gesetz bestimmt ." Aus Antrag Bock (Ztr .) wurde mit 15
gegen 8 Stimmen (Soz .) ein neuer K 17a folgenden In¬
halts beschlossen: „Der Klein - und Mittelgrundbesitz , sowie
der kaufmännische und gewerbliche Mittelstand ist gegen
Aufsaugung , die Arbeitskräfte der Angestellten und Arbeiter
gegen Ausbeutung und Gefährdung zu schützen." Dr.
Schott (B . P .) beantragte , in diesen« Antrag Bock nach
den Worten : „Mittelstand ist" die Einschaltung der Worte:
„lebensfähig zu erhalten , insbesondere " . Dieser Antrag
«vurde jedoch gegen die Stimmen des Zentrums und
Bauernbunds abgelehnt . Auf Grund des Antrags Bock

würde in . K 16 der Satz : „Mistel - ülid KlemgMidßesitz
sind gegen Aufsaugung und Bewucherung zu schützen" ge¬
strichen. Ein «veiterer Antrag Fischer (Soz .) und Gen:
den Angehörigen aller arbeitenden Klassen ivird vom Staat
ein auskömmliches Einkommen gewährleistet , «vurde gegen
die soziald . Stimmen abgelehnt . In K 26 , der die Zahl
der Mitglieder des Landtags bestimmt , wurde mit 15
gegen 5 Stimmen (Ztr .) bei 2 Enthaltungen (Soz .) am
Beschluß der Ersten Lesung sestgelMei «, wonach auf je
10 000 Wahlberechtigte 1 Abgeordneter entfällt . Darnach
ivird der Landtag etiva 145 bis 150 Abgeordnete haben.
Ein soziald . Antrag , der die Landtagsperiode nur auf 3
statt auf 4 Jahre ausdehnen wollte , wurde mit 14 gegen
8 Sti »m»e>l abgelehnt . Z 31 wurde auf gemeinschaftlicheu
Antrag aller 4 Fraktionen in folgender neuer Fassung ein-
stiiiiini« angenommen . „ Der Landtag prüft die Legitimation
seiner Mitglieder . Die Priisting einer angefochtenen Wahl,
sowie die Frage , ob ein Mitglied des Landtags das Recht
der Mitgliedschaft verloren hat . liegt dein Staatsgenchtshof
ob." — Freitag 10 Uhr Fortsetzung.

Altbecrz, 21. März . Unser am letzten Samstag an einem Schlag-
ansall so jäh aus dem Leben gesckiedene Schultheiß Jakob Stvlk
wurde ani Dienstag unter überaus Zahlreicher Traucrbegleituug zur

letzten. Ruhe bestattet . Verkündete « «ns di« drei Salven übers
offene Grab , daß es einen alten Soldaten und Veteranen von 1370—
71 z»r Mutier Erde z» beten galt , so feierten all die Redner , welche,
die wohlverdneten Kränz « am Grabe niederlcgten , den Verstorbene»
als «inen Veteranen der Arbeit und des Pflichtgefühl ». Und dass
war der Verstorbene ! Hat er doch die Geschäfte der Attburger 3»
Jahre lang , buchstäblich bi» zum letzten Ateinzuge , treu und pflicht-
getreu geführt und e» waren erhebende Worte , die Herr OrtSpsarre»
Schmid , auch namens des Kirchengemeinderats . Herr Oberamtmar»
Gö » seitens de» Oberami », Herr Gemeindepsleger Roller im Aust»
trag der bürgerliche » Kollegien » nd Herr Verwaltungsaktuar Stau-
dcnmeher für die Körperschaftsoeamten des Bezirks diesem Urbild
einer schwäbischen Torfschultheißen Nachrufen konnten . Ergreifend
war der persönliche Abschied des letzten Redners vom toten Freund
und langjährigen Mitarbeiter und ernst mahnten uns die Wort « de»
bejahrten Herrn Holzäpfcl -Jgelsloch vom Veteranen -Verein Altbur»
und Umgebung an das Absterbe» jene » Geschlecht- , das die ver¬
gangene Glanzzeit unseres Vaterlandes miterkämpft und dem der
Verstorbene mit Leib und Seele ange Hort hat.

Pforzheim , 22 . März . Der „Pforzh . Anz ." schreibt : Zur Ty¬
phus -Epidemie kann heute gemeldet werden , daß die Nenzugäng«
an Kranken endlich ein« Abnahme erfahren haben . Die erste Welle
der Seuche , die von dem verseuchten Groffeltalwaffer ausging , ist
im Verebben . Für nächste Woche ist aber wahrscheilnich eine zweite;
wenn auch schwächere Welte zu erwarten , ausgehend von den ersten
Kranken , welche Gesunde angesteckt haben . Nachher werden hoffent¬
lich die Reuerkrankunge » rasch verschwinde» . Gestern wurden nur
35 neue Krankheitsfälle amtlich gemeldet. Ins Osterfeldlazarett
kamen 46 Kranke, die zumteil schon länger angemeldet sind. Dir
Zahl der dort jetzt belegten Betten beträgt 258 . Todesfälle an
Typhus sind bisher 36 eingetreten . Die Gesamtkrankenziffer der
diesmaligen beispiellos heftigen Seuche , dir in Hunderte von Fa¬
milien der Stadt schwere Trauer , Leiden und wirtschaftliche Rot
bringt , stellt sich heute auf 1646. Niemals , vielleicht abgesehen von
der Pestzeit des Mittelalters , hat hier eine Krankheit so um sich ge¬
griffen , wie heute nach vierjähriger schwerer Kriegszeit , während

noch Lbensmittelnot und Teuerung aller Art herrschen mH da»
Heilverfahren erschweren. Die Widerstandskraft der Einwohner
gegen den Krankbeitskeim ist durch die langen Entbehrungen aufs
äußerste geschwächt. Für die TyphuSkranken selbst aber , die be¬
kanntlich nur leichte, nahrhafte Kost vertragen , fehlt es an Allem und
Jedem . Die verderbliche Wirkung der fortgesetzten Lebensmittel¬
blockade durch die Alliierten äußert sich hier in der unmenschlichsten

. Weise in Vermehrung der Leiden so vieler Kranker und Schaffung
neuen KrcmkheitsbodenS . Es wäre Sache der Regierung , rasch bes¬
sere Lebensmittelversorgung anzuordnen , sowie ungesäumt und aufs
dringlichste auf telegraphischem Wege die Alliierten um Sondersen¬
dungen geeigneter Nahrungs - und Heilmittel nach der schwer be¬
troffenen Stadt zu ersuchen.

Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckcrei , Calw.
Für die Schrift ! , verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.

Stadtschultheißenamt Calw.
Am Mittwoch , den 26 . ds ., nachmittags S Uhr , werden

auf dem Rathaus Zimmer Nr . 8 an diejenige» Personen , welche
kein Gas und kein elektrisches Licht haben

Kerzen
das Stück zu 25 Pfg . abgegeben. Kleingeld ist mitzubringen.

Calw , den 24. Marz I9t9.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

Achtung. Achtung.

Geigen
werden billig und gründlich re¬
pariert , alte Geigen werden
angekauft.

Eckstein , Bischoffstr . 490.

Parkett-

MenMse,
Stahlspäne

empfiehlt
Eh. Schlatterer.

Am Mittwoch nachmittag
2 Uhr verkaufe einen 18 nr
großen

Acker.
Zusammenkunft bei der

Scheuer von Alber am ober»
grünen Weg.

I . Scheffler , Maurer
_ Althengstett.

Sämtliche

fertigt rasch und billig
J .Odermatt Friseurmeister

Calw.

Calw.

Die Hundebesitzer
werden unter Hinweis auf die am Rathaus ausgehäng^
Aufforderung betreffend die Hundeabgab « auf ihre Pflicht
zur An - «nd Abmeldung
ihrer Hunde in der Zeit vom 1. bis IS . April aufmerk¬
sam gemacht.

Wer bis zum IS . April di « Abmeldung eines seither
versteuerten Hundes unterläßt , hat die Abgabe für da»
neue Steuerjahr fortzuentrichten , auch wenn er während
der Zeit keinen Hund mehr hält.

Die Abgabe für einen Hund beträgt 20 <41 für das Jahr
Wer nach dem 1. April einen steuerbaren Hurch z«

halten beginnt , hat hievon binnen 2 Wochen der Ge¬
meindebehörde Anzeige zu erstatten.

Wer die vorgeschriebene Anzeige eines Hundes unter¬
läßt , wird mit dem dreifachen Betrage der gefährdeten
Abgabe bestraft.

Alle An - und Abmeldungen sind bei der Unterzeich¬
neten Stelle schriftlich oder mündlich zu machen.

Calw,  den 15. März 1919. Stadtpfleg e : Frey.

Bord.I.MSrzbestellt.Arbei- Z.Odermatt. Friseur¬
ten wolle» abgeholt wer-ev. meister, Calw.



Gemeinde Gärtringe« (Bahnstation).

Stammholz
BerLSuse.

s

1. 3m mtlftdlichen Auffttetch : am Samstag . Len 29 . MS »)
aus Gemeindewald Edelburg und Mark

156 Eichen
init Im . 6.5 NI .. 20 IV.. 26 V. und 5 VI . Klasse.

22 Rotbuchen
mit Fm . 6 NI . und I I IV. Klasse einzeln und im Los.

4 Birken
mit Fm . I .2K V. Klasse, sowie 14 Lose eichene uud birkene

Wagnerstangen.
Zusammenkunft beim Steinbruch am Knppingerweg . vor¬

mittags l0 ' « Uhr.

2 . Im schriftlichen Aufstreich : aus Gemeinde - u. Slistungswald
353 Forchen

mit Fm . 17 I., 125 N.. 153 IN .. 28 IV. und 10 V. Klasse Lang¬
holz und Fm . 17 I.. 28 n . und NI . Klasse Siighokz in 7 Losen.

107 Fichten
mir Fm . 33 I.. 45 n .. 30 IN .. 15 IV. und 4 V . Klaff « Lang.
Holz und Fm . 8 I.. 5 N. find 1 III. Klaffe Sägholz ln 4 Losen.

Losverzeichniffe durch Forsttvarj Siegel  auf Bestellung.
Offerte mit der Aufschrift „Gebot aus Nadrlstammholz"

wollen bis spätestens Montag , den 31 . März , nachmittags
2 Uhr , beim Echnltheitzenamt einqereicht werde », woselbst als¬
bald Eröffnung erfolgt , welcher die Käufer «nmohnen können.

Gemeinderat.

FWis-Versteigerung.
Wegen Entbehrlichkeit verkalis« ich am Dienstag , den

25 . März tFeiertag Mariä Verkündigung ), Badgaffe Nr . 339
im Hintergebäude (neben dem Rößlr ), nachmittags 2 Ahr.
gegen Barzahlung:

1 vollständiges Bett , Bettlade mit Rost,
Decke , sonstige Bettladen , 1 Kommode , 3
Tische , 4 Stuhls , 1 Hocker , 1 eis . Blumen¬
tisch, 1 eis . Schirmständer , 1 Reise - und 1
Holzkoffer , Bilder und Bücher , Flaschen,
2 Ofenschirme , anschlkkend on dies s etwas
Feld - und Handgeschirr , Säcke , Beil , Axt,
Karst , 1 Griff , 1 Kunkel und sonstiges.
Liebhaber find eingeladen . Etadiinventierer Kolb.

WirtsWs-u.Mnismkkuf
Verkaufe am Dienstag » den 25 . März (Feiertag Mariä

Verkündigung ), morgens 9 Ahr , bei Karl Essig , Metzger-
gasse , gegen Barzahlung:

1 Bettlade mit Rost , 1 Bettlade mit Stroh¬
sack, 1 älterer eintiiriger Kleiderkasten , 2

.Bettladen , 12 fast neue Stühle , 4 Tafeln,
8 neue und 2 ältere Bänke , 1 Tisch , Gar¬
derobehalter , 1 Partie Gläser , iWirtschasts-
buffet.
Liebhaber sind cingeladen . Etadiinventierer Kolb.

^ Brav « » fleißig«

Aufrichtiger
SstkiMUsch!

Sol . Herr . 3t . Ofsz.-Stellv .,
kathl ., stattl. Lrsch., anfangs 30.
lebt in geordnete « Verhält¬
nissen, wünscht mit einer cha¬
raktervollen Dame . Witwe mit
1 oder 2 Kindern nicht aus¬
geschlossen, zwecks Einheirat in
ein Geschäft oder größerer
Landwirtschaft in Verbindung
zu treten. Berschw . zugesichett.

Angebote mit Bild an die
Geschäftsst . des Blattes unter
M . W . 8S5.

»—1-«4t»it»» 90» «H. »»«., «»-ln«. « 14» -» «« . «»»-ln«. « 14» «». « tt» 4b**«»4«. «

SlWWM'
s « no / 7SS

bewährt bei roten , tränenven Buqeri , Ichwüriae » , j
nach dem Schloten verklebt n Angcnlidern »I
chroattch . feuchte « Augenentziiuvunar « tchloa »i
che» ober angcftrensiteu Auge » <FI>mm»r»> I

Za haben t» den AP «th «keu di« Flasch«.
Z'e-/ <7«/e -. Veert » . » . t*.

Zu kaufen gesucht
als gebraucht aber noch gut erhalten:

L Leiterwagen sör2 Kühe (20—25 Zir. Traa Kraft),
1 Schubkarre« sör Dung. 1 le'chtere« Schubkarre«.
I eiserne uudI Holzegge, sowier Wieseuegge, 1Pflug
mit eisem2-AöderLarres uud1 Wendpflug. 1 Futter-
fchueidmaschme, 1 Rubeumshle. 1 Gillensatz und GUes-
pumpe. IS Kellen (zum unii nde-, von Vieh), z starke
Vieh-Geschirre, 3 blecherne Stallkübel sowie2 blech.
Eimer für die Schweine, I oder2 Zuber (1 zum
Trag n mit 2 Sta i qen) . 1 Schopfe, s kleine 3-ziukige
Gabel«, 2 Heugabeln, i Dunggabel. I lauge Heu¬
gabel. I Schaufel. 1 Axt. 1 kleineres Beil, s grSßere
eiserne Wiesenrechen. 5 kleinere Meseurechev. 3 Hauen
für des Mer . 3 KW (Hacke mit Zahn). 1—2 Stail-
beferi, 2 Hämmer. 1NMeseisen, 3 Senfes. 1Deugelstolk.

Angebote an

FriedriH Dolle , Kurhaus Monbachtal,
Bahnhof Mondach - Neuhausen.

Strebsamer Mann . 34 Jahre
alt , wünscht mit Frl . oder
Witwe in Briefwechsel zu treten
zwecks späterer

Heirat.
Angebote mit Bild unter

St . 40 an die Geschäftsstelle
d. Bl . erdeten.

Stammheim.

Schwarzer SpizerhM
(unkupiert ) entlaufen.

Abzugeben geg . Belohnung bei

Karl Zeiler , Holzhauer.

Am Samstag hat sich von
Hirsau nach Ottenbronn mein
gelber

Pinlscher
verlausen . Vor Ankauf wird
gewann , lieber dessen Ver¬
bleib bittet um Auskunft
Friedrich Keppler , Unter»

haugstett.

Bin jeden Samstag

«tm Ml!
Stand vor der Krone.

Achtungsvoll
Frau Lutz , Samenhandlg.

Zur Saat empfehle
Rotklees« «,

württbg.Gellt- ««dWeWlee,
Tymthe GM« «,
GM« «.Misch««;,
sowie Gartensamen in

keimfähiger Ware.
O. Jung , Landesprodukten

Calw.

Moschise«. i«dMo-
tore«Sl,^

Sch«h-, H«s- «ad
Wogeiselt

De!brieme«Wch§
Da»mmchr-B««m-

empfiehlt
R . Havber.

Zu verkaufen einen schwarzen

schwarz mit.  braun , auch als
Haushund geeignet.
Liebenzell , Weiherstr . 45.

Pferde-

1 Paar schwere

LllllWlheu
sucht

Frau Apotheker Brühl,
llhlandstraße.

Zltg-Me.
Braunwallachen ^ irka l .70 gr.
sind zu verkaufen.

Lederstratze 96.

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens , suche ich
auf 15 . April oder 1. Mat
fleißiges , williges Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat.
Frau Schultheiß Feucht,

Malmsheim.
Näheres Fnselstr . 209 , Taiw.

Gesucht

Mieden
welches koche» dann und alle
Hausarbeit macht.
Pension Rodig , Schömberg

Tüchtiges

Mädchen
welches kochen kann für sofort
oder 1. April bei hohem Lohn
gesucht.

Kaffee Himmelstein,
Pforzheim.

Einen ordentlichen

Zungen
von hier nimmt in die Lehre
Engen Kolb , Malermeister.

Ein kräftiger

Zunge
der die Bäckerei er¬
lernen will , wird nach

Pforzheim gesucht.
Näher « Auskunft erteilt

Metzger Schlatterer , Calw.

Kräftiger 22 jähriger Bursche

sucht Stelle
in Landwirtschaft.

Näherer in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Eine größere Partie ge¬
brauchter. noch guterhaltene , alte

Dachziegel
auch in mehreren Posten

sucht zu kaufen.
Wer . sagt die Geschäftsst . d. Dl

sWewagei
und eiu

PriWWMU
bereits neu , je 80 Ztr. Trag¬
kraft verkauft.

Gottlieb Keck , Calw.

Althengstett.
Unterzeichneter verkauft am

Mittwoch , den 26 . d. Mts .,
1 Uhr , einen guterhaltenen

Bemerkt wird daß derselbe
in gutem Zustande ist, weil erst
repariert.

Heinrich Angerhofer.

Vogelfutter
ist in verschiedenen Sorten e l n-

get rossen  g . empfiehlt

O. Jung , Landesproduklen
Calw.

Koruwestheim . den 23 . März 1919.

Statt jeder Anzeige.

In tiefer Trauer teilen wir Verwand¬
ten und Bekannten die überaus schmerzliche
Nachricht mit , daß unser lieber Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

David Schmid,
zur „Post - ,

im Alter von 67 Jahren gestern Abend 7 '/,
Uhr nach schwerem Leiden unserer guten
Mutter in den Tod nachgefolgt ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenem

Anna Schneider , geb. Schmid , m. Gallen
Adolf Schneider und Sohn Adolf;
David Schmid , Maschiiientcchnilrer.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 25 . März,
nachmittags 4 Uhr statt.

Das beste gegen Haarausfall ist

Fram --
Branrtrve 'n

zu haben bei

Karl Genthner , Friseur¬
geschäft Vad Liebenzell.

-KnabeGesunder kräf
tiger , 4 Jahre
alter

wird ohne jede Entschädigung

««KwersliitOWet.
Von wem , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Calw , 22 . März 1919.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden

u. Bekannten , die schmerz,
liche Nachricht , daß unser

liebes Kind

Waller
nach kurzerKrank-

heit sanft enischlasen ist.

Familie GolLBaANsn«
Beerdigung Dienstag

1'/. Uhr.

Von jetzt ab halte ich ständig auf Lager:

«MMMMNU -MiK
erstklassige Ware, s« M« Z«drhSr

und lade zur Besichtigung Jnlereffenien ein.

PMl SW,Buch-m»MMalMmdlNS. Telts.9!
Da» iWize« WIrtslwte«
«W «l Wkl Mt

Angebote an die Geschäftsstelle diese» Blattes.

M

Sä »--

4 Eulen Il.lEnterich
verkauft.

Wer sagt die Geschäftsst . d. Bl.

Herde
verschiedener Größe , empfiehlt

E »nrad Lebzelter,
Schlossermeister , Bad Lie»

! benzell , Hindenburgstr.

I Familie mit einem Kind sucht
? auf 1. Juli

2 —3-Zimmer-
Wohnung.

Gest . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Mfferglüs
empfiehlt

R Hauber.

Som .,>er-
Wohnunq

aller kleines Sommer-Hans
in der Umgegend von Pjorz«
heim — nicht über 30 von
da entfernt — zu mieten ge¬
sucht.

Angebote an die Geschäftsst.
ds . Blattes erbeten.
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